
damıt das Politische (fast ausschliefßlich) VON der Instı- un des Erleidens einschließen mu{(? Wıird dieser Sach-
tutiıon her versteht, nıcht marxistischer Gesellschafts- verhalt nıcht sehr iıntellektualisiert?
deutung nahe gerückt? Wıiırd dadurch MIt der Wıe annn schliefßlich ine Institution (in der gesellschaft-
anthropologischen nıcht auch die gesellschaftliche Wıirk- liıchen Praxıs gesehen) Trägerin VO  3 Kritik se1N, und wıe
ichkeit verkürzt? Muß{fß sich die in der eschatologischen annn der Kıiırche als Institution ıhre kritische Funktion
Verheißung 1egende gesellschaftsverändernde Potenz zugeordnet werden? Diese rage stellt die politische
nıcht doch zunächst (fundamentaliter) 1m Personalen Theologie selbst, beantwortet S1e (auf die Kırche bezogen)
(freilich ımmer 1n einem gesellschaftlich strukturierten aber 1Ur durch die Gegenfrage, ob denn nıcht gerade
Personalen) auswirken? Und können nıcht Eerst VO  . daher, das Spezifıkum der relig1ösen Institution der Kirche sel,
durch iıne Revolution VO  } (anders als 1mM Marxı1ıs- „dafß S1e Träger solcher kritischer Freiheit 1St bzw se1n
INUS, der direkt auf die Institution auch auf Kosten der col1“ Y Metz, „Concılıum“, Junı 1968, 406) Dıieses
Gesellschaftsglieder zielt), die gesellschaftlichen Zustände Spezifikum kann aber 1Ur darın bestehen, da{fß die Kırche,
verändert werden? Das Verhalten des Urchristentums Z die Botschaft VO  3 Kreuz un Auferstehung verkündend,
Sklavereı wırd immer wıeder als Beispiel dafür - alle gesellschaftlichen orgänge un Zustände, iıhre statı-
geführt. Wiäre dann aber dıe geforderte gesellschafts- schen w1e iıhre verändernden Omente SETitiSCch. auf
kritische Funktion 1n der Kategorie der Nachfolge, die als dieses Geschehen ezieht und ihre Glieder ZUr Nachtfolge
solche nıe blofß privat, ohl aber personal w1e gesellschaft- verpflichtet? Was 1St aber dann die politische Theologie
ıch radikal einfordert, nıcht spezıfıscher ausgedrückt? anderes als die Interpretation dieses in der Kırche immer
Und wıird genügend deutlich, daß diıe „schöpferische“ gewußten (aber mehr schlecht als recht praktizierten)
Kritik das „Negatıve“ der Nachfolge, des Sıch-Versagens Kerns 1 gesellschaftskritischen Gegenwartsvokabular?

Meldungen AX$ Kırche und Gesellschafl
Der chte Vom bis Julı 1968 fand ın herrscht se]. Dieses (jesetz bestimme die Wandlungen in
Weltkongreß der Berlin der chte Weltkongrefß der der Welt ebenso W 1e die Wandlungen ın der Kırche. Als
katholischen Presse Miıttel soz1aler Kommunikation musse deshalb katho-katholischen Presse, SCNAUCI der

Katholischen Internationalen Unıion lıscher Journalısmus in der Gegenwartssiıtuation „Instru-
der Presse, 1n der bisher die drei Einzelorganisatio- mMent der Vermittlung 7zwischen Kirche un: h:“ se1In. Er
NCN, die Internationale Föderation der Katholischen musse die Kırche Z Welt un die Welt ZUr Kırche brin-
Nachrichten-Agenturen, die Internationale Föderation SCn Er habe auch der Aufgabe mıtzuwirken, „das
katholischer Tageszeıtungen un: Zeitschriften und die Verlangen nach dem Wandel der Welt VO  — seiınen —

Internationale Föderation der Katholischen Publizisten sauberen Ausdrucksformen reinıgen und auf den
als ihrem Dachverband zusammengeschlossen WAaren. Als egen der Freiheit und nıcht der Intoleranz verwirk-
vierter der Internationalen Uni0on der Presse angeschlos- lıchen, auf den egen der Fvolution und nıcht der (Ge-

Verband konstitulerte sıch in Berlin selbst die se1t walt autf den egen des Menschen un nıcht nach
dem etzten Weltkongrefß in New ork 1965 (vgl einem utopischen und Trausamen Schema“ Dreı Aspekte
Herder-Korrespondenz Jhg., 507) vorbereitete sollten nach der Formulierung Manzınıs demnach den
„Internationale Katholische Vereinigung der Lehrer un Kongreß beherrschen: „dıe siıch wandelnde Welt, die sıch
Institute für publizistische Ausbildung“, der sowohl erneuernde Presse, die siıch wandelnde Kiırche“.
Publizistikprofessoren als Einzelpersönlichkeiten w1e Niemand dürfte siıch darüber gewundert haben, dafß der
katholische Institute für publizistische Ausbildung letzte Aspekt, der Wandel der Kırche, seine Folgen für
gehören können. Mıt der Gründung dieser vierten Föde- dıe katholische Presse, aber auch die Funktion der YPresse
ratıon kam zugleich e1ines der wichtigsten Themen des 1n diesem Wandel ın den Vordergrund gerückt wurde.
Kongresses ZU Ausdruck, die Sorge den publizisti- Handelte sıch doch den ersten Kongrefß nach dem
schen Nachwuchs, die vorläufig allerdings mehr Anliegen Konzıil mıtten iın den nachkonziliaren Auseinander-
blieb, als da{fß bereits konkrete Ergebnisse sichtbar OI- SETZUNGCN die verschiedenen Rıchtungen und Za
den waren. Diese sınd auf internationaler Basıs ohl auch SETZUNKCN innerkirchlicher Erneuerung, denen die
1Ur VO  3 einer ENSCICH Zusammenarbeit und gyegenseıltigen katholische Presse jeglicher Art und Couleur ıhren Anteil

hat, VO  - denen s1e cselbst DOS1tLV oder negatıv betroftenFörderung der bereits bestehenden Instıtute
und werden VOTL allem tür die Ausbildung des publizisti- ISt, gefördert oder yehemmt wird.
schen Nachwuchses in den Entwicklungsländern VO  e} Welche FEıinflüsse yingen VO  3 diesem Prozefß auf das Selbst-
besonderer Bedeutung se1N, eın Aspekt, der den Berliner verständnıs der katholischen Presse a2us” Unter welchen
Kongrefß ebenfalls vorrangıg beschäftigte. Gesichtspunkten stellte sıch die rage nach ıhrem kontes-

sionellen Charakter neu” Wıe sieht die katholische Presse,
VOTL allem als kirchliche Presse, ihren unersetzlichen Be1-Auf Erneuerung gestiımmt
trag 1n der Kommunikation der Kırche mıt der (jesamt-

Das Generalthema des Kongresses „Wandel der Presse gesellschaft? In welcher Weıse 1st die katholische Presse
1im Wandel der 1t“ WAar autf Veränderung un: Erneue- ıhrem eigenen aggi1ornamento aufgerufen? Unter wel-
Iung gestimmt. Sehr vorsichtig und global Verwen- chen Voraussetzungen steht S1e und welchen Zielen muß
dung zahlreicher Papstzıtate ckizzierte der bisherige Pra- S1e sıch unterstellen? Welches Bıld VO katholischen
sıdent der Union, der Direktor des „Osservatore Ro- Journalisten, ob dieser 1U  ; 1n katholischen Organen oder

1n der neutralen Presse arbeıitet, trifft die heutige Realität?mano“, Manzın1, die Sıtuation: Der Kongrefß finde 1n
einer eıt Sta die VO (zesetz der Beschleunigung be- Ist kirchliche Presse oder O allgemeiner die Funktion
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des katholischen Journalisten weiterhin als ıne Art Medien arbeitenden Menschen. Wer sıch über dieses Ver-
„Zzweıter Kanzel“ ver_fiéehen oder, auf die Zukunft hin hältnis Oorıentieren wolle, musse sıch mehr als Dekret
gesehen, w1e eın europäiıscher Vertreter AaUuUS Afrıka tor- über die publizistischen Miıttel der Konstitution über
mulıierte, Sal als das eigentliche Medium der Verkündi- die Kirche un der Pastoralkonstitution über die Kırche
gung Kann, soll; darf diese Presse 1ın erster Linıe als in der Welt VO  - heute ausrichten. Der Kardıiınal ZO diese
Medium der Verkündigung neben andere Medien, die beiden Konstitutionen nıcht NUur ZÄ 0R Kennzeichnung der
Predigt, die Katechese, die relıg1öse Erwachsenenbildung, Stellung des Journalisten 1n der Kirche heran, sondern
gestellt werden? der erfüllt die katholische Presse, ob auch ZUr Charakterisierung der Pressefreiheit und
S1Ee 1U  ; primär über kirchliche organge oder über Ere1ig- für das Recht auf Information iınnerhalb der Kıirche. Die
nısse der Gesamtgesellschaft berichtet, „iıhre“ Verkündıi- Aussagen dieser Konstitutionen, VOLI allem die Aussage
gungsfunktion, WEeNN INa  } be1 diesem Termiıinus bewen- der Pastoralkonstitution, die dem Kleriker verböten,
den lassen will, nıcht eintach dadurch, daß S1e ein mOg- sıch für jede Art VO  3 Problemen zuständıg erklären
lıchst allseitiges Optimum Information bietet? Wırd (Abschnitt 43), bewahrten die Journalısten W1e die Laıen
s1e on nıcht vorzeıt1ig un: ıhrem eigenen Nachteil allgemeıin „ VOI dem Anschein einer klerikalen Bevor-
MIt Aufgaben belastet, die S1e nıcht ertüllen kann, die S1e mundung, geSTAaLtEN ıhnen aber auch nıcht, daß S1e sıch
aber in iıhrer eigenen Funktion als Meinungsspiegel un darauf ausreden, keinen Auftrag und keine Weıisung iın
-interpret schwächen? Einzelfällen gehabt haben“ Diese Selbstbescheidung

des Konzıils sollten, meıinte der Kardinal weıter, die
Journalisten auch als eın Vorbild ZUur eigenen Bescheiden-Zeichen gewandelten Selbstverständnisses ®
heit sehen. Auch die Journalisten sej]en nıcht als die

Bereıts 1m Tätigkeitsbericht, den Beginn der Tagung alleinıgen Rıchter über die Kiırche eingesetzt. „Es ware
anstelle des 1mM März bei eiınem Flugzeugunglück in den eın Tausch, würde die Klerikokratie durch iıne
Anden u11l Leben gekommenen, in Berlın MIt vielen Journalistokratie eingetauscht werden.“
posthumen Ehrungen bedachten Generalsekretärs der
Union, Gabel J.-P Dubois Dumee Parıs) verlas, Dennoch hiyrchlich ıntrovertiert ®

alle diese Fragen, WenNnn auch 1n 7z1emlıch VeI-
klausulierter Form, angeklungen. Unüberhörbar WAar die Man hätte und gewünscht, daß diese ematık
Forderung, auch der katholische Journalist dürtfe nıcht 1n den Diskussionen und Arbeitskreisen des Kongresses

fortgeführt würde. Wer dies erhoffte, kam jedoch aum1n einem NSCH konfessionellen Horizont agıeren, sondern
musse wiıssen, W as auch für ıhn bedeute, 1m Dıiıenst der aut seine Rechnung. Es gab War den Arbeitskreıis ZU

Gesamtgesellschaft stehen. Bereıts nach dem New Thema „Intormations- un: Meinungsfreiheit in der
VYorker Kongrefß hatte die Unıi0n ıhren Namen geändert Kıiırche nach dem Konzil“. Jede ernsthafte Diskussion

trüher Internationale Unıi0on der Katholischen Presse, scheıterte aber bereits der zeıitlichen Begrenzung, da
Jetzt Katholische Internationale Uni0n der Presse die Arbeitskreise jeweıls 11Ur anderthalb Stunden ZUr1

der katholischen Aktivität 1m Bereıich der Presse Verfügung hatten. Zudem schien auch das in diesem Pro-
blem versierte un diskussionsbereıte Publikum feh-eıinen „welthafteren“ Sınn geben. Kardıinal

König hat in seiınem Reterat über den „Wandel der Presse len Da 1n fast jedem Land nach dem Konzıil Verwick-
ın der kırchlichen Erneuerung“ diese Akzentverschiebung lungen 7zwıschen Amtskirche un: Presse gegeben hatte,
als „bedeutungsvolle“ Änderung und als Ausdruck eines ware ıne exemplarische Diskussion der Ursachen, Fehler

Selbstverständnisses der katholischen Presse Aaus- und Lösungsmöglichkeiten auf beiden Seıiten gewiß hilt-
rücklich begrüßt, auch WEn diese gerade VO  3 Vertretern reich SCWESCNH.
katholischer ages- un Wochenorgane nıcht gerade e1n- Indessen bot dieser Arbeitskreis W1e der Kongreifß insge-
mütıg akzeptiert wurde. SAamı«_ dort, sıch mıt dem Dreiecksverhältnis K ırche—-
Der Kardinal 1e1 auch OnN: nıcht ermutigender Presse—Gesamtgesellschaft efaßte, das Bild kirchlicher
Orientierung tehlen. Aufschlußreich Wr die sOUuverane Introversion, 1in dem w1e auch 1n den Gesprächen
Kritik, die einer der angesehensten Konzilsväter Rande 1e] VO  - ınternen Streitigkeiten die ede WAal un
Dekret über die publizistischen Mittel übte un: die ıhm die Klagen vorgetragen wurden, die INan seıit eh und Je
ohl keiner seiner bischöflichen Amtsbrüder verübelte. Es kennt: das geringe Verständnis der Amtskirche tür In-
habe sıch be1 dem Dekret „eıne schöne Geste“ gehan- formations- un Meinungsfreıiheit, die unzureichende
delt,; die Bedeutung der publizistischen Medien her- Informationspolitik des Vatikans (wobei sıch gewiß 1in
vorzuheben. In ıhm kämen nıcht NUuUr wichtige Sachfragen anderen Administrationen vielleicht ohl anders, aber

nıcht unbedingt besser verhält), die Einmischung des Kle-1MZz Es habe über das Thema öftentliche Meınung ın
der Kirche nıchts Grundlegendes gewulßt; die L1US un der Hierarchie 1n die Belange der Presse, die Ver-
wissenschaftliche Forschung über die publizistischen nachlässigung des publizistischen Nachwuchses (als ob siıch
Medien abe sıch darin 2um nıedergeschlagen. Dıie dieser restlos „planen“ ließe), die wachsenden fnanziellen
Kirche empfinde sıch 1n dem Dekret „noch als ıne SC- Schwierigkeiten der konfessionellen Presse (die Ja 1n
schlossene Anstalt“, „die ıhre Miıtglieder anwelıst, die der Presse 1bt, auch wenn die Ursachen NnUur

iıhnen 7zustehenden Rechte 1in Anspruch nehmen“, über- teilweise dieselben sind) ber salten wurden solche Kla-
betone die Getahren un verstehe die Kommunikations- SCHh konkret artıkuliert, daß S1e über allgemeine est-
mittel noch weitgehend „instrumental“. stellungen, abstrakte Umschreibungen der „Weltbedeu-
Zur Charakterisierung des Verhältnisses VO  3 Kırche un!: tung  C des katholischen Journalisten hinausführten. uch
Presse meılnte der Kardinal: „Keın Katholik wırd daran das allgemeinen Postulaten reiche Reterat VO  3 Ru1z-
zweıfeln, da{fß der Kırche das prinzıpielle echt auf den Gimenez (1m Anschluß den Vortrag VO  3 Kardinal
Besıitz der Presse 7zusteht. Wohl alle aber siınd der Me1- Kön1g) machte diese Sıtuation mehr bewußt, als da{fß
Nung, da{fß die Frage des kırchlichen Besitzes nıcht das über s1e hinausging. Im Ganzen CWAaANn INan NUr allzu-
Entscheidende 1st, sondern die Tätigkeit der 1ın diesen sehr den Eindruck, INan se1 hinter den selbstgestellten
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Zielsetzungen zurückgeblieben, INan habe sıch (von ein- soll die Presse helfen, die unübersehbare Vielfalt 1m Nach-
zelnen Referaten abgesehen) schr mıiıt seiner alltäg- riıchtenstrom, die über die anderen Medien läuft, eINZU-
lıchen kleinen Kirchenwelrt betafßt un das nıcht einmal 1n ordnen un: Wıchtiges VO  3 Nebensächlichem untersche1-
csehr difterenzierter Form; INan habe ohl 1e] VO  $ der den. Als Orientierungsmedium biete die Presse auch diıe
gesellschaftlichen Bedeutung des katholischen Journalıi- Chance, „durch ein klares weltanschauliches Profil, durch
sten gesprochen, aber dabe;j meıst doch in den sehr 1e] ıne eigene Philosophie, einen wohlargumentierten Stand-
beengteren Räumen der kirchlichen Innenarchitektur gCc- punkt jene Orientierungshilfe bieten, deren gerade der
dacht So schien sıch auf dem Berliner Kongrefß un: im ‚Überinformierte‘ einem Überangebot Intorma-
Rahmen der katholischen Presse LUr wiederholen, W as tı1on bedarf“. (Neben dem klaren weltanschaulich-politi-
allgemeines 5Symptom der nachkonziliaren Entwicklung schen Profil plädierte Roegele für ıne nachdrückliche
ist: Man beschäftigt sıch ın reformwilligen Kreisen nıcht Berücksichtigung des Lokalen.) Ist aber insbesondere die
anders als ın den Gruppen der Beharrung sehr mi1ıt den Tagespresse Reflexionsvermögen den Funkmedien
Ereignissen un: Auseinandersetzungen iınnerhalb der e1ge- wirklich cehr überlegen, Ww1e die Konzeption VO  e}

nen Wände Man Sparte nıcht MI1t verbalem Weltpathos, Roegele voraussetzt” Und könnte die weltanschauliche
blieb aber selbst csehr kirchlichen Autoritätsschema Profilierung der Tagespresse ın einer „überinformierten“

Gesellschaft nıcht ebenso WwW1e Z Gunsten auch Lastenhaften un 1e( sıch auf diese Weıse NUur bedingt autf die
tatsächli;che gesellschaftliche Entwicklung eIn. ıhres polıtischen Gewichts und iıhres Informationswertes
Von einem Kongrefß VO  - solchen Ausmafßen wıird INan austallen? Wurde die Tagespresse hiıer nıcht sehr durch

die Brille der Wochenpresse gesehen?nıcht W  9 dafß irgendwelche Probleme der Lösung
näherbringt, ohl 1aber daß Zielsetzungen, etwa die Prot Belträo analysıerte in anschaulichen wirtschaftlichen
Frage, w1e eiıne Presse oder allgemeiner ıne Journalistik, Daten die Sıtuation einer unterentwickelten Presse 1ın
dıe sıch katholisch verantwortlich weıß, aber Reflex un einem Entwicklungsland. Unö6ökonomische Unternehmens-
Mitgestalter der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung führung, die Armut der Massen un den Analphabetismus
sein will, 1n groben Zügen aussehen soll, tormuliert bezeichnete als die Haupthindernisse für die Verbrei-
werden. Da nıcht csehr 1e] davon spuren WAal, tung der Presse un: ıhre wirtschaftliche Sanıerung. Als
lag ohl nıcht 1Ur daran, daß sıch dieselben Fragen weıteres Hındernis anntfe Belträo das Sprachgetälle
regional sehr unterschiedlich stellen, sondern auch der zwischen den im Journalısmus tätıgen Gebildeten und
Zusammensetzung des Kongresses. Dıie 500 Teilnehmer den Volksmassen: Neıigung abstrakter, intellektuell
(darunter viele Kleriker) die Raume der Kongreß- überzüchteter Ausdrucksweise hier, Unfähigkeit ZUuUr Ab-
halle erwıesen sıch als weıitläufig für diese straktion dort.
Schar efizten sich ZU größten Teıl AaUS den Agen-
uren, Verlagshäusern un: Redaktionen der kirchlichen Verbandsspitzen NeuX besetzt
Presse ZUSAMMECN, die katholischen Vertreter AUS konftes-
sionell nıcht gebundenen Organen ehlten fast völlig. In den verschiedenen Diskussionen un: Arbeitskreisen

standen neben den hier referierten als weıtere ThemenDiıesem Zustand ließe sich vermutlıch durch ıne ENTISPrE-
chende AÄnderung des Statuts un durch die Zulassung 1mM Vordergrund: die wirtschaftliche Sıtuation speziell der
Von Eınzelpersönlichkeiten ZU Verband, über die in katholischen Presse (Dubois-Dumee hatte 1n seinem T1a-
Berlin auch beraten wurde, bıs eiınem gewissen rad tigkeitsbericht auch über die „miserable“ finanzielle Sıtua-
und stufenweise eheben. Für iıne Blickerweiterung über t10N der Union geklagt), die Konzentrationsvorgänge, die
die konfessionellen Grenzen hinaus ware ohl auch ıne VO  e dem Lateinamerikaner Agıar (Montevıdeo)
verstärkte ökumenische Zusammenarbeit zwischen der nıcht 1Ur negatıv, sondern DOS1tLV 1M Sınne der Ver-

besserung VO  3 Qualität und Wirksamkeit beurteilt WUur-christlichen Presse un den mMIı1t ıhr verbundenen Journa-
listen naheliegend. Darauft hat besonders der amerika- den:-die redaktionelle un betriebliche Mitbestimmung
nısche Baptist, ehemalige Konzilsbeobachter un: Direktor der Journalisten, über die der bekannte Miıtarbeiter VO  3

„Parıs Match“, Serou, referierte.der Associated Press, Stanley Stuber, in einem eigenen
Reterat hingewiesen. Wiährend des Kongresses wurden die Verbandsspitzen nNeu

besetzt. Zum Nachfolger VO  3 anzını als Präsident der
Union wurde der Generaldirektor des arıser Maıson deoch mehr politisch-weltanschauliches Profil? 1a Bonne Presse, Gelamur, gewählt. Zum (Jene-

Die für die meısten Teilnehmer ohl ınteressantesten ralsekretär wurde der rühere Chefredakteur des Organs
Ausblicke boten jedoch diejenigen Refterate, die sıch MIıt der Katholischen Aktion Spanıens „Ecclesia“, Msgr.

Irribaren, ernannt. Neuer Präsident der „Internationalenallgemeinen Existenzfragen der Presse befaßten: wWwel
Themen standen dabei 1m Mittelpunkt: Die Zukunft der Föderation katholischer Tageszeıtungen un: Zeitschrit-
Presse angesichts der kommunikationstechnischen Ent- ten  “ wurde Agıar für die Sektion Tageszeıtungen
wWicklung und ıhre sıch verändernde Stellung iınnerhalb un: für die Sektion Periodica der Paderborner Verleger
der Medienkonkurrenz (Prof. Roegele, München) Hagemeıer. Präsident der Internationalen Föderation
und die Presse 1n den Entwicklungsländern (dargestellt der katholischen Journalisten wurde der Belgier

Beispiel Brasiliens VO  w Prof Belträo, Brasılia). Das Meerts (Antwerpen), Vorsitzender der Internationalen
Korreferat VO Traber SMB (Direktor der Mambo- Föderation der katholischen Nachrichten-Agenturen,
Press, Rhodesien) efaßte sıch ın Ergäaänzung des Referats Chefredakteur Kramer, Bonn:;: Vorsitzender der vier-
von Belträo stärker missionarıschen Aspekten mıit ten, 1n den Dachverband aufgenommenen Föderation der

„Katholischen Internationalen Vereinigung der Lehrerder Bedeutung der christlichen Presse ın den Entwick-
lungsländern (vor allem in Afriıka). Roegele <ah die Wır- un Institute für publizistische Ausbildung“ wurde Prof
kung der Presse iın Zukunft gegenüber Seh- un: Hörfunk Benito (Pamplona). Der Vorsıtz in der Oommıssıon
VOr allem 1n iıhrer Funktion als ordnendes un orlıentlie- für Fragen Presse un Entwicklungsländer zing den
rendes Medium der Zweitintormation. Auf diese Weiıse Chefredakteur des „Ruhrwortes“, Kaspar.
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Erörtert wurde ine stärkere Regionalisierung des Ge- ZUur Zusammenarbeit 7zwiıischen dem Okumenischen Rat
samtverbandes un die Schaffung weıterer kontinentaler un der katholischen Kirche SOWI1e das Interesse des
oder regionaler Verbände nach dem Vorbild des bereits Papstes den Arbeiten der Vollversammlung.
bestehenden lateinamerikanischen Verbandes. Im (Se: Ausführlicher dagegen 1St das 1 Auftrag des Papstes VOEI-
denken den verstorbenen Generalsekretär wurde eın faßte Schreiben des Kardinalstaatssekretärs Cicognanı
„Preıs Emile Gabel“ für hervorragende jJournalistische die „Semaıne Sociale de France”, welche dem
Leistungen innerhalb der katholischen Publizistik gestif- Thema „Der Mensch in eiıner sıch wandelnden Gesell-
tet. ıne eigene Feıier galt dem Jahr der Menschenrechte, chaft“ VO bıs Juli 1968 in Orleans stattfand. Das
be] der der ehemalige Generaldirektor der UNESCO, Problem des Wandels, das Ja 1n der Geschichte nıcht Neu

Veronese, das Festreterat hıelt un: der Mınıiıster tür sel, entstehe Aaus der Kontrontation dessen, W 4s taktisch
Gesamtdeutsche Fragen, Wehner, Begrüßungsworte geschieht un vorgegeben Ist, mi1t eiınem tortgeschrittenen
sprach. Dem Kongreß unmıiıttelbar voraussegangen WAar inhaltlich ıfterenzierterem Bewulßtsein. Der Christ musse
das tradıtionelle deutsch-französische Journalistentreffen. sıch 1in dieser rage VOT einem Nalv optimistischen Ort-

schrittsglauben ebenso hüten W1e VOTL dem Pessimismus,
die Dınge als „eitel“ nzusehen. Heute würden bisher all-

Päpstliche Stellung- Dıie Stellungnahmen des Papstes in gemeın geltende Positionen 1n rage gestellt: der tech-
nahmen Zzu VELSANSCHECN Wochen verteilen nısche Fortschritt, die daraus hervorgegangene Konsum-
aktuellen Fragen sıch thematisch auf iınnerkirchliche gesellschaft, die ofrm der Wiıssensvermittlung und ıhre

Fragen, VOTL allem seıne Z W e1 Unfähigkeit, Lebensweısheıit, Sınn für Autorität un: die
ohl bedeutendsten AÄußerungen, se1n „Credo des CGsottes- Modalitäten iıhrer Ausübung, gestreute Verantwortlich-
volkes“, gesprochen ZU Abschlu{fß des Glaubensjahres keiten, LLEUC Denkstrukturen USW. vermuitteln. Hınter
vgl den Wortlaut iın ds Heft, 368), und seine Bot- dem Wunsch, mehr hervorzubringen, mehr erkennen
schaft die Priester der Weltkirche: auf die welt- un mehr besitzen, stehe der Wılle, mehr se1n,
politische Lage, Ww1e 1n seiner Ansprache das Kardıinals- engagıerter sıch beteiligen, als Mensch in seiner Würde
kollegium anläßlich seiner Namenstagsfeier SOWI1e auf anerkannt werden. Das Ziel könne aber NUr erreicht
publizistische, ökumenische un gesellschaftlich-soziale werden, wenn „wirklıche Entwicklung“ VO  3 „zıel-
Themen, 1n den Botschaften den Achten Weltkon- loser AÄnderung“, „Truchtbare Ruhe“ von „tödlicher
zreifß der Katholischen Internationalen Unıion der Presse Stagnatiıon“, „konstruktives Streben“ VO  w} „negatıver
in Berlin (vgl ds Heft, 349), die vierte Vollver- Agıtation“, „posıtıves Infragestellen“ VO  en „zerstörer1-
sammlung des Okumenischen Rates der Kırchen in Upp- schem Streit“, „kluge Vorauss  au < VO  e „willkürlicher
ala vgl ds Heft, 383) un: in dem Briet des Kardinal- Planung“ unterscheiden vermOge.
staatssekretärs die diesjährige Soziale Woche Frank- Auch die Kırche se1 als gesellschaftlich verftaßte Institution
reichs 1n Orleans. dem Wandel unterworftfen. „Reıch Christi“ un: „mensch-
In einem Handschreiben den Präsidenten der „Union lıcher Fortschritt“ se]en weder miteinander identifi-
catholique internationale de la Presse“, Manzın1, weIlst zieren noch voneinander trennen, sondern würden sich
der apst („Usservatore Komano”, 68) auf Aufgabe gegenselt1g durchdringen. Die Kırche sel C5S, welche der
und Ziel der katholischen Presse hın Da 1in Auswahl und VO  3 einem geistigen un sıttlıchen Schwindsuchtsprozelfß
Darstellungsweise der Ereignisse immer schon auch welt- bedrohten Welt, 1n der der Mensch isoliert 1n der Masse

stehe un: rAr „Produzenten“ oder „Verbraucher“ de-anschauliche Positionen ZU Ausdruck kommen, se1 1
gegenwärtıigen gesellschaftlichen Umbruch Aufgabe des gradiert werde, 1mM Evangelium einen über S1e hiınaus-
Journalısten, die Dıinge klarzustellen, ıhnen ıhr Ma{ifs reichenden Sınn gebe. Die Kirche selbst habe sıch 1n
und ıhre Tragweıte Zzuzuweılısen un dem Leser die 1 diesem Prozefß als „ecclesia SCINDCI reformanda“ VeEeTI-
Geschehen liegenden Implikationen nahezubringen. Dies stehen. Der Mensch jedoch habe die Herausforderung des
musse 1mM Horizont eines nach allen Seıten geöffneten gesellschaftlichen Umbruchs anzunehmen un ewälti-
Dialogs geschehen. Manıipulierte Berichterstattung VeI- SCH, ıhm einen menschlichen Sınn geben un: die Jeg1-
letze das Jlegitime Recht des Lesers auf Information. Diese tiımen Forderungen aller, VOL allem der Jugend, die ıhren
Achtung VOTLT der Wahrheıit, VOTL dem „wahren Wohl des Teil 1n die künftige Gesellschaftsordnung einzubringen
einzelnen Ww1e der Gemeinschaft“, musse sıch iın einer wünsche, kritisch und wohlwollend siıchten.
‚skrupulösen Loyalıtät gegenüber der Kirche“ uswirken.

Es ware unverantwortlich, klare lehramtliche AÄufßerungen Dıe Krisenheryde der Wolt
oder pastorale Entscheidungen der Kirche in Zweiıftel
zıehen un: Unsicherheit auszulösen. „Auf UTIe Weıise Zum weltpolitischen Geschehen außerte sıch der aps 1n
muüufßst iıhr Zeugen se1n, die AaUS ıhrem Verständnis des Ent- seiner Ansprache das Kardinalskollegium anläßlich
wicklungsganges der Welt die Botschaft Christi in eine se1nes Namenstages („Usservatore Romano“, 2242526
moderne und einsichtige Sprache übersetzen“. Als Rıiıcht- 68), 1n der den Ausbrüchen VO  e} Gewalt, Bürger-
linıe stellte der aps die Worte des verstorbenen General- krieg, Aufruhr un Revolution Stellung nahm, die 1n
sekretärs des Verbandes, Emile Gabel, auf, die katholische vielen Teilen der Welt fast einer „ständigen Einrich-
Presse musse eın „Forum des innerkirchlichen Dialogs, des tung“ geworden selen. Gewalt ETZCUHC immer wieder (ze-

walt un führe eıner Kettenreaktion VO  e} Unverständ-Dialogs zwıschen Kirche un: Welt, 7zwiıischen Kirche un
den Christen 1n der lt“ se1n, eines Dialogs, der dem N1S, Ressentiment un Hadßs, deren Folgen schwer abzu-
Menschen diene und sıch selbst übersteige auf Christus, schätzen seljen. Diese Gewalt, auch die blutige, suche Man

och zusätzlıch durch Theorien erklären un: recht-se1n Evangelıum un seine Kırche hın
Die persönliche Botschaft des Papstes die Vierte oll- fertigen, da S1e angeblıch die einz1ıge Antwort auf ıne
versammlung des CGkumenischen Rates der Kırchen iın Sıtuation der Unterdrückung und der institutionalısıerten

Gewalt sel, auf eine Ordnung, die iın Wirklichkeit als MCUppsala („Usservatore Romano“, 68) umtaßte NUr

wenıge Zeılen und bekräftigte den gegenseitigen Wıillen festigte Unordnung gelten mUuUsse; auf ıne ormale Le-
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galıtät, die NUr die Illegalität decke („Össervatore Ro- VO  e denen AUuUSs Fehlentscheidungen im Leben des Priesters
“  mano“, 68) Ja, INa  —3 suche S1e relig1ös noch VO  3 gedeutet un verallgemeinert werden, macht der aps
einer „Theologie der Gewalt“ abzuleiten, der ıne „ Theo- darauf aufmerksam, daß die Sıtuation des Christen, SPC-
logıe der Revolution“ übergeordnet sel. Er verstehe ZWAafr, ziell des Priesters, VO  e den Nichtglaubenden immer als

fuhr der aps fort, „die Härten mancher Sıtuation“ „Widersinnig un: unverständlich‘ angesehen werde. Diese
und rutfe alle Verantwortlichen auf, schnell w1e möglich Sıtuation mMusse jedoch VO Priester 1im Sınne einer Ver-
Abhilfe schaffen, doch se1l 65 illusorisch, glauben, der tiefung des eigenen Glaubens fruchtbar gemacht werden.
„Umsturz eıiner unbefriedigenden Ordnung“ biete Das Dunkel gehöre notwendig Zr Glaubenssituation.
sich schon die Garantıe für ıne zute oder Sal bessere Ord- Davon se1 weder der Christ noch der Priester3
Nung, WeNn diese nıcht UVO vorbereitet werde. Der i1nNenN. Diese Sıtuation veranla(ßt den apst einem be-
aps kündete diesem Thema noch iıne spatere Stel- schwörenden Ausruf die Priester: „Zweıftelt nıemals
lungnahme Vor allem die Jugend musse darauf hın- der Natur Priesteramtes, das nıcht miıt irgend-
gewı1esen werden, daß das ose NUr durch das Gute, den einem Amt oder Dıienst tür die Gemeinschaft der Kirche
„Geıist der Liebe“ überwunden werden könne. Anschlie- gleichgesetzt werden kann, sondern eın Dienst Ist, der 1n
Rend Sing der Papst-kurz autf die verschiedenen Krisen- Sanz besonderer Weıse durch das Weihesakrament un:
herde der Welt ein. Er begrüßte die Aufnahme VO  $ Ver- kraft des unauslöschlichen Siegels der Vollmacht des

Priestertums Christı teilnıiımmt.“ In der Dimension derhandlungen Z Beilegung des Vietnamkrieges un SAı
ıne Lösung darın, daß beide Seıten iıhre Kampfhand- priesterlichen Heıiligkeit transzendiere se1n TIun dadurch,
lungen schrittweise einschränkten. Er selbst habe 1mM Rah- daß AIn PEISONA Christi“ handele, jedes NUur menschlich-

natürliche Wıirken. Er se1 „Vehikel einer höheren Kraft“.inen seıiner Möglichkeiten seine Hılfsmafßnahmen tort-
ZESETZT. Er bedauerte die „grauenhaften Folgen“ des des „Heıilıgen eistes“. Diese Funktion komme ıhm jedoch
Nigeriakrieges und den Abbruch der in Uganda geführten 1LUr 1mM Hiıinblick auf „die anderen“ Dieser apOSTO-

lısche Aspekt werde heute besser verstanden. In diesemFriedensverhandlungen. 7Zur Krise 1mM Nahen Osten
außerte sıch der apst mıiıt der Forderung, diese wen1g- Dienst des Priesters der Gemeinschaft liege heute seine

nıcht auszudehnen (er meıinte damıit den Libanon), eigentliche Existenzberechtigung. „Vielleicht keiner
gerechte Grenzen herzustellen und den Flüchtlingen eıt hat die Kırche das Bewußfltsein W1e heute gehabt,
helfen. Vor allem das Problem Jerusalem liege iıhm 99 der unumgänglich notwendiıge Weg ZU eıl sSein.
Herzen“. Der aps verwıes hiıer auft seine Ansprache An die Adresse VO  } das Amtspriestertum gerich-
das Kardıinalskollegium VO D Dezember 1967, in der Tendenzen gewandt schreibt der Papst, iINan colle

die Freiheit der Kultausübung den Heıiliıgen Stitten sıch nıcht der Täuschung hingeben un: sıch die Kirche ın
durch ein eigenes Statut gesichert wıssen wollte, dessen der Welt ohne das Weihepriestertum vorstellen.
Einhaltung wiıederum VO  3 eıner internationalen nstıtu- Das Sendungsbewulßstsein des Priesters wecke 1n ıhm die

Überzeugung VO der Notwendigkeit des persönlichent10N garantıert würde.
Er begrüßte ausdrücklich die Annahme des Vertrages ZUr Kontaktes mMi1t Gott 1m Gebet Nur VO  3 diesem Kontakt
Nichtweiterverbreitung VO  e Atomwaften durch die her, dieser „mystisch-aszetischen Dımension“, finde der
Wenn dieser ext ZWAar nach Ansıcht vieler noch ıne Priester Motıv und raft tfür seine Ehelosigkeit Ww1e für
Reihe VO  3 Mängeln aufweise, se1l doch „eIn erster seinen selbstlosen apostolischen Einsatz in der Kirche.
Schritt aut dem Weg weıteren Maßnahmen aut dem Von hier AaUuUSs sprach der apst die ekklesiale Dımension
Gebiet der Abrüstung, dıe eıner völlıgen Ächtung der Der Priester ebe eın mMı1t der Gesamtkirche W1e der
Nuklearwaffen führen könnte“. Als Vorteile des Ver- Diözese, der Ortskirche, verflochtenes Leben Im Prozefß
tTages Nannte der apst die wen1gstens VO  - drei Atom- der gesamtkirchlichen geistigen Ww1e organısatorischen Er-
mächten übernommene Verpflichtung, iıhr Atompotential könne In  w auf seine Mitarbeıit, TIreue un (Je-

duld auch gegenüber den Schwächen der Kircheverringern, den Verzicht anderer Staaten auf Her-
stellung un Erwerb VO  - Atomwaften, die Suche nach nıcht verzichten. „Nur die Kirche wırd die Welt etten,
einer orm der internationalen Zusammenarbeit ZUr die heute, gestern un IMOrsSCH die oleiche se1ın wird.“
triedlichen Nutzung der Nuklearenergie Zugunsten der
Entwicklungsländer. Afigrifle Das 19728 1n Spanıen begründete,

Opus Deıi innerkirchlich umstrittene Säkular-FEın Wort den Klerus ın Spanıien institut Opus Deı, die gyrößte „Welt-
Zum Abschlufß des „Jahres des Glaubens“ übergab gemeinschaft“ überhaupt, WAar 1n den
Paul VI nach Beendigung der lıturgischen Feier aut dem etzten Jahren immer wieder Gegenstand heftiger Auseın-
Petersplatz Sonntag, dem 30 Juniı 1968, Vertretern andersetzungen. Eınen Höhepunkt hatte die Polemik 1mM
des Welt- un Ordensklerus ı1ne Botschaft alle Priester Jahre 1964 erreıicht, als der Schweizer Theologe Hans
(„Osservatore Romano“, Darın versichert Urs VO  3 Balthasar 1n ein1gen Auftfsätzen die rage nach

der Spiritualität des Opus Deı MI1t schweren Angriftenden Klerus seiner Sympathıe und brüderlichen Verbunden-
heit un stellt klar, daß diese Botschaft „kein und- die Einflufßnahme der Organısatıon 1m öftentlichen
schreiben, keine Instruktion noch ıne kirchenrechtliche Leben verband (vgl „ Wort und VWahrheıit“, Dezember

1963 un „Der christliche Sonntag“, 68) un: da-Verfügung“ ISt. Er wolle Jlediglich aussprechen, W as „iıhn
innerlich bewege“. Nach einer captatıo benevolentiae tür durch publizistische Reaktionen 1n zahlreichen Ländern
die Priester, ın der der aps ıhre „TIreue, iıhren Eıter, hervorrief. Im kirchlichen W1e 1m öftentlichen Leben
ihre Mühen un: Arbeiten“ lobt, geht auf die „Unsıicher- Spanıens 1sSt un: bleibt eın besonders häufiger Diskus-
heit und Unruhe be1 eiınem Teil des Klerus über die sionsgegenstand. SO hat Z Beispiel die Wochenzeitung
Sıtuation der Kirche“ e1ın. Es gebe Priester, die sıch VO  a „Vida Nueva“ ©O 67) iın einem Überblick ZU kırch-
„der Entwicklung der modernen Gesellschaft ausgeschlos- lıchen Geschehen 1m Jahre 1967 den Streıit das

Opus De1 O als einen der Hauptpunkte innerkirch-sen glauben“. Angesıchts der entmutigenden Vorurteıile,
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licher Auseinandersetzungen bezeichnet. Seit Beginn dieses redakteur Emiuilı0 Romero das Opus De] SAn scharf
Jahres tolgt jedoch eine Attacke das Opus De1 nach angegriften hatte, veröffentlichte jedoch Juniı ıne
der anderen, VOT allem VO  e} seıten der Presseorgane einer unpolemische Stellungnahme des spanıschen Informations-
Falangegruppe, die sozialpolitisch als tortschrittlich be- büros des Opus, die auch VO anderen Zeıtungen nachge-
zeichnet, in nationaler, innenpolitischer Hınsıcht jedoch druckt wurde (vgl „ ABG?, 68) Darın wurde C1I-

weıt rechts angesiedelt wird. Es dürfte schwerfallen, die nNeut betont, die vierzigjährıge Tätigkeit der Organısatıon
massıven Anschuldigen nachzuprüfen, doch verstärkt sıch lasse als selbstverständlich erscheinen, dafß einzelne
der Eindruck, dafß siıch diese Falangekreise als politische Mitglieder auch 1n führenden Stellungen tätıg sejJen. ber
Formatıon VO UOpus De1 un: seınen 25 00Ö Mitgliedern „Das Opus De1 kann seinen Mitgliedern keine Meınung
und Anwärtern 1n ıne Konkurrenzstellung in der Ge- 1ın opınablen Fragen auferlegen; S1e besitzen die gleiche
staltung der politischen Zukunft Spanıens gedrängt Freiheit w1e alle anderen Katholiken.“ Die Organısatıon
sehen. als solche könne „weder tür noch eın politisches

Regıme se1n, das VO  $ der Kirche akzeptiert wıird“. Die
Vielfalt der Meınungen 1n dieser Organısatıon, die dasPressekampagne der Falange „Rısıko der Freiheit“ eingehe, se1 nıcht „ Taktık“, sondern

Im Januar behauptete das wichtigste rgan der Falange, „guter Geist“.
„Arrıba“, die VO Opus „gesteuerten“ Zeıtungen „Ma- Auch der ın Rom residierende Generalpräsident und
drid“, Alcazar“ und „Nuevo Dıiıarıo“ maskierten die Gründer des Säkularinstituts, Msgr Josemarıl1a sScr1ıvXa
politische Identität des Opus durch attraktive Etiketten de Balaguer, nahm Eerneut ın Interviews Stellung, die 1n
W1e Ainks“.: „soz1ıalıstisch“ un „europäisch“, die den Juninummern des „Osservatore della Domeni1ica“ Ver-

übrige Presse als „ultrarechts“, „reaktionär“ un selbst öftentlicht wurden. Dıie Miıtglieder der VO  - DPıus XIL
‚nazistisch“ abzustempeln. Miıt diesem ManoOver 7ziele das approbierten Gemeinschaft, betonte Escriva, handelten 1m
Opus aut das „nonkonformistische Empfinden der Ju- öftentlichen Leben nıicht als Gruppe, sondern als Indivi-
gend“. „Arriba“ machte dem Opus ZzZu Vorwurf, daß duen un se]en auch als solche voll verantwortlich. Das

Anliegen des Opus Del se1l spirıtueller Natur: das Strebendie „Restauratıon eines Parteiensystems“ anstrebe, ıne
politische Entwicklung, die Franco bekanntlich USZU- nach Heıiligkeit un das Apostolat der Christen, die M1t-
schließen bestrebt 1St Im Aprıil gelang überdies der ten ın der Welt stehen.
Falange, die Kürzung der Finanzzuwendungen die
nıchtstaatlichen Bildungseinrichtungen eın Drittel Unklare Verflechtungendurchzusetzen (vgl NC News Service“, 29 un 10

68), OVON die 1957 VO Opus De1 begründete Uni1- Der Spanienkorrespondent der „Neuen Türcher Zeıtung“
versıtät VO  - Navarra iın Pamplona schwer betroffen wırd, (10 68) sieht die tiefere Ursache für die hektische DPo-
die miıt 6700 Studenten un 650 Lehrkräften als die beste lemik das Opus Del 1n der Furcht der Falange VOL

Unıiversität des Landes vilt Das Opus unterhält terner jeder Oorm eınes politischen Pluralismus. Sicher 1St, da{fß
Bildungseinrichtungen tür die Arbeiterschaft 1n Madrıd, 1mM Opus alle politischen Schattierungen vertretien sind,
Barcelona und San Sebastıan, die 1n sozıaler Hınsicht VO  S monarchistischen bis den republikanisch-sozialisti-
und SsCh ıhres Ausbildungsniveaus als vorbildlich schen un: selbst falangistischen Strömungen. Da 7zudem
erkannt siınd (zu einıgen Einrichtungen der Weltgemein- die Mitglieder des Opus 1n maßgebenden Stellen der
schaft iın Spanıen un: anderen Ländern vgl die Buch- Wiırtschaft, der Finanz, der Politik un der Presse (neben
veröffentlichung „OPUS DEI“ Für un Wıder, Ver- den bereits geENANNTLEN UOrganen sind UL die Zeitschritten
Jag Fromm, Osnabrück 1967 die des Tıtels 1Ur „Nuestro Tiempo“, „ATDOLT, „Palabra“ un: „Actualidad
das BA  »F  Ür Worte kommen läfßt) Espanola“ VO Opus De1 beeinflufßt oder werden VO:  3

Opus-Mitgliedern verlegt oder herausgegeben) vertreten
sınd, stellt die Organısatıon unbestreıitbar ıne mächtıigeMaßnahmen „Madrıd“
politische Potenz dar Den sıch diferenzierenden politi-

Im Maı erhielt der Chefredakteur der miıt dem Opus schen Anschauungen innerhal der Gemeinschaft, die
liierten Nachrichtenagentur „Europa Press“, Herrero ohl auch Ergebnis der allgemeinen kirchlich-politischen
Losada, AauSs einem fadenscheinigen Grund ıne Geldstrafte, Bewußftseinskrise 1n Spanıen siınd (vgl Herder-Korre-
1 gleichen Monat wurde die bereits Tageszeı- spondenz ds Jhg., 2372373f stehen iımmerhin die ohl
tung „Madrıd“ durch die Beschlagnahmung einer Num- stärker verbindende Solidarität der Mitglieder un ıhr
iIner gemalregelt, 1ın der das Opus-Mitglied Calvo ausgepragtes Elitebewufßtsein MmMIt einer aut gesellschaft-
Serer Parallelen zwıschen den politischen Verhältnissen 1n liıchen Einflu{fß 7z1elenden Spiritualität gegenüber. Diese
Frankreich un Spanıen SCZOSCN und Franco iındirekt Eıgenart der Gemeinschaft und der iıhr anhaftende Geruch
zZzUuU Rücktritt aufgefordert hatte. Die heftigste Reaktion VO  e Geheimbündelei führen manche iıhrer Gegner dazu,

„Madrıd“ erfolgte jedoch erst Anfang Junı: - der Organısatıon die relig1öse Zielsetzung abzusprechen
geblich SCn der Veröffentlichung VO  - drei eın iınfor- und S1€e gelegentlich als Protektionsmechanismus dekla-
matıven Beiträgen 15 Februar des Jahres, die außer- rıeren. Dem nNnNeuernan  en Erziehungsminister Vıllar
dem in anderen, straflos gebliebenen Zeiıtungen des Lan- Palası, der als Opus-De1i-Mitgliıed oilt, wiırd BA bereıts
des erschıenen N, wurde über „Madrıd“ ıne schwere vorgeworten, habe bei der Neubesetzung VO  3 Univers1-
Geldstratfe un: ein Erscheinungsverbot für wWwel Monate tätsrektoraten Opus-Deıi-Mitglieder bevorzugt. Sıcher z  1St,
ausgesprochen (vgl „Le Monde“, D 68 und „Neue dafß zahlreiche Schlüsselstellungen des politischen und
Zürcher Zeıtung“, 16 68) Eın weıteres Falangeblatt, kulturellen Lebens VO  - Opus-Dei-Mitgliedern besetzt
„Diarıo 5 bezeichnete Mıtte Juniı das Opus De1i als siınd. Neben Villar Palasi gehören gegenwärtig dıe Opus-
„Freimaurere1i” un bezichtigte all der bekannten Vor- Mitglieder Lopez Bravo als Industrieminister und
würtfe diese Vereinigung (nach KNA, 20 68) Loöpez odö6 als Mınıiıster für den Entwicklungsplan dem
Das staatssyndikalistische Blatt „Pueblo“, dessen Chef- Kabinett
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Zur Entwicklung Zugleich mıiıt der wachsenden Anteıil- stehenden Gegensätzen daran erinnetn müssen, daß der
1m Sudan nahme Bürgerkrieg 1n Nıgerı1a / Bürgerkrieg 1m Südsudan eın Religionskrieg 1SEt. Seine

Biafra 1St auch ein anderer Krisenherd Front verliäuft zwischen den Religionen. Der zweıte Mann
wieder stärker 1Ns Blickfeld der Oftentlichkeit etreten: der Rebellenbewegung 1St Muslim. Im Frühjahr nahm eın
der Südsudan. Gelegentlich stellt INa  3 dabe;j auch die katholisches Intormationsbüro 1n Khartum seine Tätıg-
Frage, die Kirche ın diesen Staaten, konkret die elit auf. Es soll Vertretern anderer Religi0onen, der Presse
Bischötfe VO  a aZ20S un Khartum, nıcht stärker tür die und der Regierung Intormationen über die Kirche, papst-
notleidenden Menschen eintreten. ber für die Kirche 1St ıche Dokumente, Nachrichten über Ere1ign1sse, Meınungen

un Kommentare vermitteln. Außerdem dient der In-CS manchmal schwier1g, wıirkungsvoll für Menschenrechte
einzutreten, ohne dabei zugleich andere Menschen un tormation der Kirche 1im Sudan Auch mı1t ökumenischen
ıhre eigene Exıstenz 1ın einem Lande gefährden. Im Fragen wiırd sıch befassen. Diese Möglichkeiten
Sudan wiırd diese Aufgabe dadurch nıcht einfacher, dafß für das Wıirken 1n die Oftentlichkeit hinein machen der
Khartum gegenwärtig eiınen Ausgleich MIt der Kirche als Kirche nıcht leichter, sıch über die Zustände 1m Süden
Institution sucht (vgl. Herder-Korrespondenz D Jhg., außern. Man 1St VO  ; ıhr keine Einmischung 1ın politische

Fragen zewohnt, auch WenNnn dabei Menschenrecht
und -würde geht

Zugeständnisse ım Norden
Undurchsichtige Lage ım Süden

Die Zugeständnisse betreffen meıst den Nordsudan. Wıe
stark die Kırche hier engaglert 1St, wiırd leicht übersehen. Fraglıch bleibt aber, W1e weıt INa  ; auch in kirchlichen
Im Apostolischen Vikariat Khartum wirken heute („Nl— Kreısen VO  e Khartum AUS die Lage 1mM Süden über-
SI ZTA Januar 1968, 32) Priester un Brüder 1n haupt beurteilen ANTT: Hıer spielen nıcht NUr Entfer-
13 Niederlassungen. Sıe unterhalten 39 Schulen miıt NUNSCH eine Rolle, da der Sudan zehnmal orofß W1e die
7390 Schülern. Davon sınd aber NUur 3090 Christen, un Bundesrepublik Deutschland 1St Auch der Unterschied

diesen 1LUTr 1200 katholisch In dem anderen nord- 7zwiıischen Stadt und Hınterland und die Informations-
sudanesischen Kirchenbezirk, dem Apostolischen Vikarıiat blockade wirken sıch AUuUS, Von Khartum AaUus könne Inan

Obeıid, sind Priester un Brüder ın Niederlas- den Südsudan SCHAUSO ZuLt (und schlecht) beurteilen
Sungen tätıg. Außerdem xibt noch 141 Missions- WwW1e VO  3 Beıirut oder Kaıro AUSsS. Dies jedenfalls führen
schwestern 1m Nordsudan. E1 Obeid hat katholische ausgewl1esene Sudanmissionare als Begründung für die
Schulen mıiıt 975 Schülern, darunter 4072 Christen, 191 VO  S Haltung kirchlicher Führungskräfte 1m Norden ZUuUr Not
iıhnen sind katholisch Dıie überwiegende Mehrheit des 1MmM Süden Die notleidende Bevölkerung des Südens
Miıssıonspersonals, tast alle sind VWeıiße, steht 1mM Schul- dürfte miıt dem Beschlufß der Bischofskonferenz, den s1e
dienst. Da den acht Miıllionen Nordsudanesen HULTE auf iıhrer Tagung VO U Z Marz taßte, da{fß die 1äu-
eLtw2 Katholiken un D 500 Christen anderer bigen weıterhın Freıitag ZUT Enthaltung VO  3 Fleisch-
Konfessionen sınd, 1St der Einsatz recht hoch Vielleicht speisen verpflichtet sind, außerhalb der Fastenzeıt
hofft InNnan wıder alle gegenwärtige Unwahrscheinlich- dessen aber aut das Kıno, den Tanz, Alkohol oder Tabak
keit auf 1ne Rückkehr iın den Süden? Auch 1mM Norden verzichten können, wen1g anzufangen wissen. Be1 solchen
merkt der Missıonar, dafß 1mM überwiegend islamischen Bestimmungen hat INa  - aum jene „Urwaldchristen“
Land arbeitet. ber hat das Schweigen gelernt, gedacht, bei denen das UÜberleben geht Anläfßlich
seıne Arbeit fortsetzen können. Die Gläubigen STam- ıhrer Frühjahrskonferenz gyaben die Leıter der sud-
Inen meılst AaUusSs dem Südsudan. Fur S1ie richtet die Kirche sudanesıschen Kıiırchenbezirke der Zeitschrift „The Mes-

senger“ mehrere Interviews. S1e lobten ZW AAar die lau-Jetzt iın Khartum ıne NEeEUE Pfarrei eiIn. 13 Jahre lang
hatte Inan sıch bej den staatlichen Behörden die benstreue vieler Christen, klagten 1aber auch über ıneVer-
Genehmigung dazu bemüht (DIA, 68) Dıie Pftarrei wilderung der Sıtten, Alkoholismus, Rückgang des Sakra-
1St bitter notwendig. Khartum hat sıch stark nach Süden mentenempfangs, Rücktall der Gläubigen in die Poly-
hin entwickelt. Viele Gläubige haben bıs Jetzt einen yamıe, Gleichgültigkeit un tehlendes missionariısches
Kıirchweg VO  e km bis AA Kathedrale 1 Zentrum der Verantwortungsbewulßtsein gegenüber den Nıchtchristen.
Stadt Große orge macht die rage des Priesternachwuchses,
Eın weıterer Schritt WAar dıe Erlaubnis, die katholische VO  w dem die weıtere Entwicklung abhängt. Die Ap Vikare
Zeitschrift „The Messenger“ aAb Januar 1968 wieder machten hierzu Je nach Gebiet unterschiedliche Angaben.
herausgeben dürten Dieses Zweiwochenblatt WAar se1it Das Apostolische Vikarıiat Rumbek un: die Apostolische
937 in Wau 1m Südsudan erschienen. 1965 hatte 11La Prätektur Mopoı nıcht vertreten Prälat Tiboi

verboten. Herausgeber un: Eıgentümer bleibt ZW ar (Rumbek) 1St mıiıt selinen Priestern und 4000 Flüchtlingen
weıterhin das Apostolische Vikariat Wau ber das Blatt 1mM ONngO, sein Generalvikar wurde 1965 ermordet. Nur
wırd 1m Norden VO  - dem sudanesischen Priester Ukola, ein Priester seines Vikariats oll heimlich 1mM Dschungel der
der ın Rom seine Studien eendet hat, redigiert un: 1n Restbevölkerung beistehen. In der Prätektur Mopoı x1bt
der Missionsdruckerei der Kombonianer 1n Südkhartum keinen Priester mehr. Dem Apostolischen Admuinıistra-
vedruckt. Zu einer ersten Begegnung christlicher un: LOr Laharanıa (Juba) helfen drei Priester, sechs Brüder
muslimischer Führungskräfte kam 1mM Anschluß die un: LCUMN Schwestern. Er xab die Zahl der Bewerber für
Weltgebetsoktav für die Einheit der Christen. Dr Kamiıl das Priestertum ohne nähere Unterschiede MIt 200
e] Baghir, Rektor der islamiıschen Universität VONN har- Ihre Zahl nehme ständig ab Gemeint damıt ohl
tum, annte das Treften „den Beginn einer Ara in die Besucher der „Kleinen Seminare“, Diese Vorseminare
den Beziehungen zwıschen Christen und Muslimen 1im sind Ja die einzıgen christlichen Schulen 1mM Südsudan. Am
Sudan“ (DIA, 26 68) Trotzdem 1St ıne Auswirkung besten steht sıch Bischof Dud au M1 LECUIN Priestern,

Brüdern un: „ehn Schwestern. Er hat Seminarıstendieses Spıtzengesprächs in der breiten Masse noch abzu-
arten. Immer wıieder wırd in  ; jedoch be1 allen be- 1ın ulu (Uganda), sieben 1n Rom un sieben in Khartum.
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Davon sınd Theologiestudenten. Außerdem gehen 1Ns Ausland egangen, hatte 1962 mıt Joseph Oduho
eLtwa Jungen in Wau in die unftferen Klassen e1nes Vor- die Sudan Atrican National Union (SANU) gegruün-
sem1inars. In der Apostolischen Prätektur Malakal, 1n der det, WAar 1965 nach Khartum zurückgekehrt un galt jetzt

der einen Miıllion Einwohner nach etzten amt- bei den südsudanesischen Extremisten als „Abtrünniger“.
lıchen Angaben, die siıcher überholt siınd 13 O0Ö Katho- Zusammen mi1t süd- un angeblich auch nordsudanesischen
liken sınd, wirkten bıs VOTL kurzem 1Ur der Apostolische Begleitern wurde aut einer Wahlreise 1m Südsudan An-
Administrator Msgr. Yukwan un eın weıterer Priester. tang Maı ermordet. le Angaben siınd jedoch VascC. har-
Das 18 km VO  z Malakal enttfernte Kleine Seminar 1n tum stellt den Mord als 'Tat der Rebellen dar Es ann
Awecho MIt 200 Schülern wurde Zanz VO  3 Laıen geleitet. auch ıne Tat der Nordsudanesen SCWESCNHN se1in. Es ware
Nur selten kam 1mM Miılitärkonvoi einer der beiden nıcht ZU erstenmal, da IN  - eigene Ausschreitungen den
Priester ZUr Feier des Gottesdienstes dorthin. Jetzt hat Rebellen Z AsSt legt Erwähnt se1 1er die Ermordung
98368  e Wwel Priestern Aaus Tansanıa erlaubt, diesem des einheimischen Kombonianerpaters Barnabas Deng
Kleinseminar unterrichten. Sıe siınd bereits in Khartum Soldaten hatten ıh D3 August 1965, Tage VOL

eingetroffen und tejerlich begrüßt worden. Ihre egen- seinem Erholungsurlaub, den in Khartum verbringen
WAart 1m Südsudan wird ZU Testfall werden, besonders ollte, Stadtrand VO  3 Wau erschossen. Auf seine An-
talls S1e nach Hause berichten, W as s1e erleben. fragen bej der Polızei erhielt Bischof Dud au) Eerst
In dem einen Interview (vgl DIA, 25 68) gehen die Abend des tolgenden Tages ıne Benachrichtigung, in der
Ap Vıikare autf das Verhältnis VO  3 Kırche un Staat ein. hieß, daß Deng bereits beerdigt worden sel. Am
Es habe sich 1mM Vergleich 1964 gebessert. Vieles hänge Grabe mu{ßte der Bischof teststellen, dafß Hyaänen ıhr
VO  e} den örtlichen Behörden aAb Manche eisten keinerlei Werk vollbracht hatten. Als daraufhin in eiınem Brief
Hılfe, andere se]en entgegenkommend un SOrSCNH für den Innenminister Schutz für seine noch verbleiben-
Sicherheit aut Reısen. Einige Christen, die 1mM Regierungs- den Priester bat, AaNtWOTEeie dieser, treue sıch, dafß der
dienst stehen ( J se]en der Kirche gegenüber gleichgültig Bischof auch diese grausamcen Untaten der Rebellen (!)
geworden. Dıie Wıirklichkeit der Hunderttausende, die iın verurteile. Was den Schutz angehe, gebe darauf die
Primitivität 1M Urwald verkommen, wiırd kaum sichtbar, Ermordung VO  $ Deng „eine befriedigende Antwort“.
etwa 1n der Bemerkung, 1n manchen Gegenden se1 eın Das hieß, da{fß allen anderen ebenso ergehen könne.
Lai:enapostolat nıcht denken, da INa  a} keine Versamm- Man möchte die Erinnerung diese Uurz zurück-
lungen, besonders nıcht VO  3 Maännern, abhalten könne. liegende Periode nıcht ımmer wieder wecken, aber manch-

mal scheint dies notwendig. In Khartum protestierte der
islamıiısche Oppositionsführer Saddik e] Mahdı, frühererErschütternde Berichte aAMS den Grenzgebieten Premierminıister, die Ermordung des Politikers

Man könnte fast meınen, daß der Frieden sıch 1mM Sud- Deng Er machte die Regierung tür den mangelnden
sudan weıter ausbreitet. Doch der Anschein trugt. Schutz Dengs verantwortlich und nahm Requiem für

den rtmordeten ın der St.-Pauls-Kathedrale ın har-„General Gras“* 1St die Hoffnung der Südsudanesen (vgl
„Frankfurter Allgemeine Zeitung“ VO 67); He Iu teıil.
solange das Gras in der Regenzeıt hoch steht, hören die

Nach den WahlenÜbergriffe der Truppen auf, da S1e überraschende egen-
schläge der Rebellen ürchten mussen. Doch aller
Informationssperren dringen weıterhin erschütternde Be- Nach dem Ausgang der Wahlen 1St die politische Entwick-
richte über die rTrenzen der süudlichen Nachbarstaaten. Das lung ungewi. Dıie iın sıch gespaltene muslimische MMA-
Zweıte Deutsche Fernsehen brachte Maı 1968 in Parte1ı verlor mı1ıt 326 (Richtung Saddıik e] Mahdı) und
der Sendung „Blickpunkt“ den Filmbericht eınes Teams, 3() Sıtzen (Rıchtung Imam e] Hajd e] Mahdı) gegenüber
das heimlich 1im Frühjahr 1n den Südsudan eingedrungen der nasserfreundlichen progressiven Demokratischen
WAar. Später meıinte eın Teilnehmer der Expedition, Unionspartei, die 101 Sıtze CWAaANN., Sıe hat sıch jetzt miıt
manches habe INa  $ nıcht Ailmen können. Er se1 Kindern dem konservatıven UMMA-Flügel einer Koalition
mit oftenen Wunden begegnet, bei denen d  n die Knochen zusammengeschlossen. Das Rıngen ıne islamische
sehen konnte. 'Tropische Krankheiten aller Art grassıeren. Konstitution hat bereits wieder eingesetzt. Dıie Folgen
Dıie Kindersterblichkeit 1St hoch iıcht NUur Medika- für den Süden sind unklar Dıie SANU CILTANS NUur 15
n  'g sondern auch Nahrungsmittel tehlen. Auch die die „Südliche Front“ 10 Sıtze. Dıe Wahlbeteiligung war

Flüchtlinge iın den Nachbarländern sind nıcht siıcher. Im 1m Guerillagebiet denkbar gering. Nachts wurden die
Maı 1968 überschritten sudanesische Regierungstruppen VWahlurnen, Je iıne tür jeden Kandıidaten, in die „‚Obhut“

der Polizeı geschaflt. Wahlmanipulationen sind selbst-die Grenze und drangen 1n Uganda e1in. Staatspräsiıdent
Obote protestierte. Beunruhigende Meldungen kommen verständlich nıcht auszuschließen.
auch AaUuUS dem Grenzgebiet der Zentralafrikanischen Repu- Der Mangel zuverlässiger Intormation 1St eın yroßes
blık Dort scheint INan VO Sudan Aaus den früheren Hıiındernıis für die Lösung des Südsudanproblems. Wuür-
Kongorebellen wieder Waften gegeben haben, mıt den Mord, Brandschatzung un Verwüstung rascher der
denen S1e die Südsudanrebellen un -flüchtlinge ausländischen Oftentlichkeit bekannt, würden diese
vorgehen. Immer wieder mufß die Zıivilbevölkerung her- Verbrechen ohl nıcht mehr häufig geschehen. Hıilfs-
halten, wenn 1114  a die „Freiheitskämpfer des Süd- mafßnahmen müfßten neben dem Mangel Medikamen-
sudan“ keinen Erfolg hatte. ten un Nahrungsmitteln auch dieses Problem in Angriff
Prominentestes Opfter der sudanesischen Wırren wurde nehmen. Dıie Tatsache, daß die Südsudanesen noch keinen
Antfang Maı Deng, eın süudsudanesischer katholischer Fürsprecher gefunden haben, daß INa  - einen „Völker-

mord“ durch totale Vernachlässigung, durch Aussterben-Abgeordneter. Er hatte sich für ıne friedliche Südsudan-
lösung eingesetzt. Sein Tod löste 1im Sudan einen ÜAhnlichen lassen iın unwegsamen Gebieten schlecht dokumen-
Schock W1€e die Ermordung Martın Luther Kıngs 1n den tieren kann, müßte dıie Forderung nach internationaler
USA Aus. 1958 war mıiıt dem Beginn der Milıtärdik- Aufklärung der Tatbestände lauter werden lassen.
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Underground church“ Eın häufiges Thema der einzelnen anheimgestellt wird das sıch der Kritik
den Vereinigten katholischen Presse der Ver- verpflichtenden Amtszölibat, insbesondere der

Staaten Staaten 1ST CN- Zölibatsenzyklika VO Junı 1967 Miıt dem Protest
Wartıg die „underground den Vietnamkrieg un: dem ngagement für die Bürger-church 1ine ewegung der katholischen Kırche, die rechtsbewegung 1ST die Upposıtion die Politik der

katholischen Hıerarchie verbunden Nur Ausnahme-als Ausdruck der Enttäuschung über den Stand der kırch-
lichen Erneuerung wırd ber die zahlenmäßige tällen haben gemäßigtere Gruppen die Billigzung
Ausdehnung dieser Strömung den USA die auch MTL Bischofs Die nachhaltigen Versuche, INIT der offiziellen
„Iree church“, „TIreedom church „SITOUPD church“ oder Kırche geordnete Beziehungen rYeten, wurden bis-

‚chariısmatic bezeichnet wird z1bt her VO  3 se1iten des Episkopats N15 zustiımmend auf-
bislang 1LLULT Schätzungen Es sollen „mehrere hundert S  MmMeN. Die Neı1igung wird stärker, radikale
Gruppen bestehen, deren Miıtglieder (jeweıils etwa 15 bıs Änderungen 1 der Kirche durch Provokatıon un: direkte
20) der Regel Weiße Aaus dem Miıttelstand den Alters- Aktionen ftorcieren.
SruppCch VO  3 bıs 45 Jahren, großen Teıl
Intellektuelle, siınd Das 1ST das Ergebnis ersten Beteiligung 919}  S PriıesternUntersuchung über das underground die der
Soziologe Rocco Caporale 5 ] VO  3 der Un1versity of alı- Die schätzungsweise Priester, die der Leitung ol-
fornıa Berkeley durchgeführt hat Caporale konnte cher Gruppen un ıhren Veranstaltungen beteiligt sınd
diese Erscheinung auch lateinamerikanischen un: eUTITO- üben ıhre Funktionen ZUMEeIST insgeheim AausS, gerade wenn

päıschen Ländern beobachten (vgl „Commonweal S1C bei der Eucharistiefteijer ungewohnte Wege gehen wol-
31 68) Da die einzelnen Gruppen selten mıteinander len Mehrere Priester wurden deswegen bereits gyemalSs-

Verbindung stehen, vielfach nıcht einmal VO  3 der regelt oder suspendiert Letzteres geschah ZU
Exı1istenz Gruppen der gleichen Stadt W1SSCI), Beispiel MI1 Hafner, der Irenton dıe Christjan
sind S1E ıhrer Ausrichtung naturgemäls uneinheitlich Laymen Experimental UOrganızatıon (CLEO) leitet un
Manche lösen sıch nach CIN1ISCH zwanglosen Treften wieder „unerlaubte lıturgische Experimente durchführt (vgl
aut andere mMiefen Kaume, denen SIC regelmäfßige Herder Korrespondenz ds J: DiIe underground
Diskussionsstunden un Eucharistiefeiern abzuhalten church versteht sıch jedoch ausdrücklich nıcht als HS

pflegen Letztere werden cehr unterschiedlichen Formen Abspaltung, WEeNnn auch die Gefahr nıcht ausgeschlossen
bısgefeiert VO  a der Art „erlaubter Hausmessen werden kann, daß siıch einzelne Gruppen sektenartigen

Gemeinschaftsmählern der gape Tradıtion, denen die Gemeinschaften entwickeln oder sıch nach Art treikiırch-
Teilnehmer auch ohne die Anwesenheit Priesters licher Organısationen konstituieren Das Fehlen
vollen eucharistischen Charakter zuschreiben Auch CIN15C UOrganısatıon hat bisher das Problem Schismas oder
Gruppen katholischer „Pentecostalisten sınd ekannt tormalen Häresıie tradıtionellen Verständnis
veworden, denen Formen der Glossolalie praktiziert nıcht aufkommen lassen Auf Tagung über das
und ein sehr archaisierendes Bibelverständnis propagıert Phänomen der underground church Jesu1iten-
werden Es z1bt kaum A amerikanische Diözese, der College Boston MMI1tL dem Thema „Erneuerung und Kon-
nıcht mehrere Gruppen der underground urch sind flikte der Kiırche April dieses Jahres wurde die
Die Westküste bildet oftenbar den geographischen Schwer- Haltung der ewegung als „kritische Loyalıtät klassı-
punkt dieser Strömung Allein Los Angeles sollen fiziert Die mMelsten Redner bekundeten oftene ympa-

Gruppen bestehen thien für die Anliegen der ewegung, sahen S1C aber
Trotz des mangelhaften Kenntnisstandes über diese Be- WEN1ISCI kontrovers verengten Perspektive
WESUNg un: der zwischen den einzelnen Gruppen be- un warntien VOTLr Abspaltung, DA  en jedoch
stehenden Unterschiede lassen sıch CIN1SC SEMEINSAME die Gruppen, ıhre Reformbemühungen fortzusetzen (vgl
Kennzeichen teststellen Allgemeın herrscht das Bestreben, „The National Catholic Reporter”, 68) Die katho-
nen Hen Stil christlichen Lebens un ine nNeUeEe Oorm lische Wochenschrift „Commonweal“ (31 68), die
kirchlicher Präsenz der Welt entwickeln Dabei radikale Reformstimmen Wort kommen aßrt hat drei
werden nıcht 11Ur die Strukturen, sondern auch die Lehre Vortrage der Bostoner Konterenz veröftentlıcht, die die
der Kırche radıkal rage gestellt Biısher haben die Stimmung un: die Z Teil unbewußten Empfindungen

Gruppen auf 1E CISCHNC Organisationsform VeI- der underground church artikulieren Die Theologın
zıchtet Ihre Führung 1ST kollegial und varıabel Wiährend Daly W 165 auf das Faktum hın, daß mehr
die Miıtgliedschaft sozıaler Hınsıcht homogen erscheint Christen ihren traditionellen Glauben ablegen, weıl
IST. S1C kirchlicher Hınsicht Öökumenisch oder „NIiCht- MItTt ‚intellektueller Redlichkeit“ und „emotionaler Reite
sektiererisch“ WI1C CIN1SC Anhänger betonen Denn die nıcht mehr vereinbaren SC1 Konftessionelle Kategorien
Erkenntnis der Weltnöte un: der Glaubensprobleme hınfallıg, denn gehe 9y die Zukunft des lau-

bens selbstlasse SCMEINSAME Aufgaben erkennen und Denomina- Die LICUC ewegung verzichte auf den Streıt
t10nsgrenzen als WEN1ISCI wichtig erscheinen Di1ie durch „ Trivialıtäten WI1eEe der Kırche die Sprache
den Weihestand begründete Unterscheidung 7zwischen der Liıturgıie, den Zölıbat die Sakramentenzahl und selbst
Geıistlichen un Laı1en weıcht hier Unterschied der die ange des Habits der Ordensfrauen geführt
Funktion der Gemeinschaft Die Hauptaktivität der werde DiIie underground church bemühe sıch wieder
Gruppen esteht bisher VOL allem 1 der Kommunikation den Kern der evangelischen Botschaft Am ausführlich-
innerhalb der Gemeinschaft der Liıturgieerneue- sten sprach die bekannte Autorıin Ruether, die der
Iung und schließlich soz1ıaler Aktion Die ehramt- ewegung ÜTE Fortentwicklung der VO  } Johannes
lichen Außerungen des Papstes un: Stellungnahmen eingeleiteten Reform erblickt die jedoch den Bischöfen

innerkirchlichen Problemen haben der underground Aaus den Händen geglıtten SC1 In der Kırche herrsche
church Autorität verloren Das siıch der rage heute C1MN „Schisma des Bewußtseins Es se1 sinnlos, VO  e’
der Geburtenregelung, die dem Gewissensentscheid des „SCEMEINSAMEN Glauben sprechen, denn noch
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n1ı1e habe 1n einer christlichen Gemeinschaft sovıel er- offizielle Kıirche den Eindruck des „Immobilismus“. Die
schiedliche Interpretation über die grundlegendsten Aktionen 1ın der underground church sollten deshalb VO  3

Glaubensfragen bestanden w1e heute 1n der katholischen der Kirche als „Sturmwarnung“ aufgenommen werden
Kirche Das „disparate ggregat  K der Kirche lasse die un: iıhre posıtıven Tendenzen als Anregung dienen. Diese
rage auftauchen, W aAs denn noch römisch-katho- Strömung biete Modelle für ıne Kirchenreform, S1e habe
ısch verstehen sel. Römischer Katholizısmus als ine gleichsam die Funktion eiınes Labors für notwendige Ex-
„Gemeinschaft“ se1 ıne Rechtsfiiktion. Selbst das Wort perimente, S1e forciere die stehengebliebene Liturgiereform
„Mitchristen“ verliere Inhalt, denn wenn sıch die un die eingefrorene ökumenische ewegung un stelle
Kirche nıcht die Probleme der SANZCH Menschheit schließlich ein nuützliches Forum kırchlicher Selbstkritik
kümmere, se1l S1e bedeutungslos. Auch schwärmerische dar Allerdingsu auch VO  ; Naivıtät 1n den Kreıisen
sozlalpolıtische Tendenzen lassen sich 1ın Ruethers Vor- der Oppositionsbewegung, WEeNN 11a  z glaube, die MmMassı-
LAg erkennen. „ Was verbindet noch eınen arıstokrati- ven Probleme, die sıch der Kirche stellen, durch die Ak-
schen spanıschen tridentinıschen Kardinal, der MIt roß- tionen kleiner Gemeinschaften lösen können. Der

underground könne auch ZzUuU einer Quelle des Chaos undgrundbesitzern Sherry schlürft, mMIt dem revolutionären,
marxistisch Orlıentlerten Priester, der den Weinschlauch der „Kleingruppenromantik“ werden, der die Einheit
MI1t der autständischen Bauernschaft teilt?“ Die ewegung und die Universalıtät der Kirche beeinträchtige.
der „Iree church“ se1 die Reflexıion der Spaltung der
Kırche über das Grundverständnis des Evangelıums. Der amerıkanische Hinteregrund

In eiınem aufsehenerregenden Bericht über den amerikanı-„Gewaltfreie Revolution“
schen Katholizismus hat der holländische Theologe

Auch modische Schlagworte WwW1e „Guerillataktik“ finden Schillebeeckx die Bewegung der underground church
sıch 1m Vokabular des underground. ıne Möglichkeit anderem als iıne Reaktion auf die kirchlichen Ver-
für „gewaltfreie Revolution“ 1n der Kirche sieht Ruether hältnisse 1n den SA dargestellt. Das r1gorose Regiment
1ın der Bildung VO  z autonOMenN, repräsentatıven Räten der meısten Bischöfe habe dazu veführt, da{fß zahlreiche
AUS Geistlichen und Laıen, die mit den VO  3 der Hierarchie Priester NUur 1im prıvaten Gespräch ıhre Meınungen und
berutenen „Marıonettenräten“ rivalısıeren sollten. Durch Probleme außern agten, weıl s1e durch die häufigen
die Vereinigung VO  e} „organisatorischer Stärke, WIrt- Mafregelungen ıhrer Mitbrüder eingeschüchtert selen.
schaftlicher Macht un Nutzung der Möglichkeiten der Andererseits habe bereits ıne große Zahl Kontakt mM1t
Kommunikationsmittel“ sollten S1e die Bischöfe Ver- ıhrem Bischof aufgenommen, in den Laienstand
handlungen veranlassen. ‚Solche ewegungen sind schon werden. Jeder sechste US-amerikanische
1mM Gange un verdienen Unterstützung.”“ Schließlich be- Priester (insgesamt eLwW2 000) würde nach Schillebeeckx
mühe sıch die underground church die Auflösung des 1in den nächsten Jahren seın Amt aufgeben. Fur diese Zah-
sakralen Verständnisses der Kirche, des Priesteramtes und len, die nıcht unwidersprochen blieben, stutzt sıch der
der Fucharistie. Dıie christliche FExıstenz VO'  e heute musse holländische Theologe aut soziologische Untersuchungen.
als „Säkularıtät“ verstanden werden. Der Zölibat 1St dabej durchaus nıcht das ausschließliche
Der bereits Haftner außerte sıch 1n Boston Motiv. Auch se1l keine Antwort auf die gegenwärtige
ZUur rage nach dem „Zeugn1s der Kirche“ 1n einer Welt, Sıtuation, betont Schillebeeckx, auf vereinzelte patho-
1n der „Tast alle früheren Formen des Zeugni1sses VO  } der logische Fiälle hinzuweısen (Catholic Litfe 1ın the United
7ıivilen Gesellschaft übernommen“ worden sel1en. Das States „Worship“, Anz 1968, 134—149). Bekannt-
„einzıge wirkliche Zeugnis“ estehe heute in der Ent- lıch hat auch 1ne große Zahl VO  e Ordensfrauen iıhren
Jedigung VO  a Reichtum un Sicherheit. Dıie Kiırche da- kirchlichen Diıenst aufgegeben, und ıhre Begründung

se1 immer noch primär mi1t siıch cselbst befaßt. J lautet zumeıst, die Struktur ıhres Ordens un der Kirche
bın der Überzeugung“, erklärte Hafner wörtlıich, „dafß 1n den USA biete keine Möglichkeit ZUur Erfüllung iıhrer
das Haupthindernis tfür das Christentum in der Welt VO  $ geistlichen Berufung. Bezeichnend 1sSt auch der AÄnzeıgen-
heute die qQhristliche Kirche selbst darstellt.“ 1le - tej] 1mM „National Catholic Reporter“ (diese VO  a der Hıer-
wärtigen Reformen würden UNter der Rücksicht konzi- archie unabhängige Wochenzeitung wurde als „Usser-
plert, da{fß das System selbst erhalten bleiben musse. Hat- Aatfore Romano der dissiıdenten Katholiken“ bezeichnet),
ner kündıgte auch die Gründung eines Kommunikations- in dem siıch Z Beispiel die NNONCE e1ines verheirateten

für die verschiedenen Gruppen der underground Arbeiterpriesters findet, der die Leitung einer „floatıng
church d auch über die konfessionellen Grenzen hınaus. parısh“ übernehmen wünscht (vgl Herder-Korrespon-
Von der „International Herald Tribune“ (23 68) denz ds Jhg., 2
wurden die Rebellionstendenzen der underground church Fuür zuverlässıge Prognosen e die Zukunft der under-
als „eine Reaktion den paternalıstischen Gebrauch ground church 1St die ewegung noch Jung und
der Autorität 1n der Kirche“ bezeichnet, als ein Ausdruck wen1g ertorscht. Es 1St erwarten, dafß S1e sıch feste
der „Enttäuschung über die Führung der amerikanıschen Strukturen geben mudßß, WEn S1€e überleben will, da{ß s1e
Hierarchie 1n Fragen des Rassenproblems und des TI1e- durch die Institutionalisierung aber auch Vitalität
dens“. uch die Jesuitenzeitschrift „Amerıca“ (18 68) verliert. ıne offizielle Stellungnahme der US-amerika-
weIlst 1n eiınem Beıtrag über die underground church dar- nischen Bischofskontferenz 1St noch nıcht ekannt OL-
aut hın, daß diıe Kirche durch Fehltormen un unzelt- den Weihbischof James I') Shannon C  - Saılınt Paul 1n
gemäße Strukturen Anlaf dieser Kritik biete: die Mınnesota bezeichnete anläßlich der Bostoner Konfterenz
Atmosphäre 1ın der Kirche se1 unpersönlıch, fehle die ewegung als „spalterisch“ (vgl. News Servıce,
Kommunikation zwischen den einzelnen Gruppen, die D 68) Auch der kürzlich verstorbene, für liturgische
Führung se1 ausschliefßlich vertikal konzipiert; auf dem Reformen sehr aufgeschlossene Erzbischof VO  e} Atlanta,;
Gebiet der Liturgiereform w1e 1mM Bereich des theologi- Paul Hallinan, lehnte die underground-Strömung ab
schen Denkens un des soz1alen ngagements erwecke die Irotz der möglichen Gefahren, die diese betont nıcht-
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konformistische Bewegung iın sıch birgt, darf Lebens grundlegend verändert und dem Menschen mehr
werden, da{fß S1e auch posıtıve Wiırkungen aut die Ge- Freiheit gegenüber der Natur zuwächst, aber wırd auch
samtkirche ausüben wird, sowohl 1n Hınblick auf die gyesehen, dafß die technologischen Neuerungen den Men-
Struktur als auch für die theologische Denkweise, W1e schen seiıner Identität berauben un zerstörerische Folgentür die Betätigung der Kırche 1mM soz1alen un polı- haben können. Das klingt z1iemliıch allgemein, verglichentischen Bereich. Zahlreiche Laıen und Priester sehen in der MmMIit der radikalen Warnung des Reterates VO  ; Jacques
Strömung ein posıtıves Gärungsferment, manchen oilt Ellul; Bordeaux, über die ungenügende Theologie un
die underground church OB als letzte Hoftnung tür Praxıs der Revolution mMi1t der These, da{fß höchst destruk-
Jjene Katholiken, die WAar in der Kirche verbleiben möch- t1ve Strukturen, denen auch die nordameri-
tCen; denen aber die nachkonziliare Entwicklung ZUr Ent- kanısche Gesellschaft zahlt, durch ıne periphere Revolu-
täuschung geworden 1St. William Birmingham, der Her- t10n 1Ur Z technokratischen Struktur verhärtet werden.
ausgeber der katholischen Quartalsschrift „Gross C ur- Rettung könnte ausschließlich die „radıkale Subjektivität“
rents”, W  ‘9 da{fß die ewegung schließlich einem der Christen VO der Substanz des Evangelıums her brin-
per‘  Cn un offiziellen Teıl der Kirche werden wird. SCH, wenn die Christen nıcht hoffnungslos kontformi-

stisch waren (vgl „Between Chaos and Paralwsıse 1n :
95  he Christian GEnr 68) Das Dokument Von

Die Memoranden YSt Ende Junı wurden 1in der Sagorsk glaubt daran, da{flß Christen sıch Mo-
der Kirchenkonferenz Zeitschrift des Weltrates der dellen eıner heilen Gesellschaft beteiligen mussen. Es xibt
in Sagorsk Kirchen „Okumenıische Diskus- allerdings als ıne vorrangıge Aufgabe bedenken, die

S1072  D (Nr Z 1968, 75—88 herkömmlichen Interpretationen der Lehre VO  . der Vor-
die vier Memortanden der ökumenischen Konsultation VO  3 sehung als Fatalismus erkennen. Man wird zut tun,
Sagorsk veröfftfentlicht, die gemeinsam VO  3 der Studien- diese milde Warnung INM:! lesen mıiıt den harten
abteilung des Weltrates mıt der russisch-orthodoxen Vorschlägen ın der für Uppsala verfaßten, ebenfalls W e1-
Kırche 1m elseın VO  23 Vertretern der papstlichen Kom- terzielenden Zeitschrift des Genter Jugenddepartements
mıssıon „JIustitia et DPax  « veranstaltet worden Wafl, ARisk“ (Nr Z 1968 „Assembly iın hungry world“) mMI1t
zunächst für die Viıerte Vollversammlung ın Uppsala dem Leitaufsatz VO  $ Wıilliam Crane: Sulıe sacramen
gemeinsame Grundlagen über die Bedeutung des Huma- of OUr condemnation“ (S )5—14), ine Interpretation VO  —
1U als Kriteriıum eıiner ökumenischen Soz1ialethik Kor E DD VO  3 der Verdammnıis für die Reıchen,

die die Fucharistie mıßbraucht haben, mM1t konkretenerarbeiten (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe.; 245)
Inzwischen haben die Dokumente einen ersten Dienst Analysen Aaus den Notgebieten der Drıtten Welt un der
getan, aber ıhr Gehalt zielt weıter und bleibt VOTrTerst die Forderung nach „chrıstlıchen Modellen“ einer VO  } der
gemeinsame Studiengrundlage für alle den Problemen Eucharistie wirklich durchdrungenen Gesellschaft. InST
VO  3 „Kırche un: Gesellschaft“ interessierten Kirchen. Hıer auf diesem Hintergrund gewınnen die Sagorsker Doku-
kann auf diese wichtige Dokumentation NUur aufmerksam Profil un: Tiete
yemacht un: 1ne Aufzählung ıhrer wichtigsten Prinzı-
pıen gegeben werden. „T’heologie UN Revolution“

Das drıtte Memorandum z1ibt 1ne difterenziertereKünfltige Methode christlicher Sozıalethik
Analyse der verschiedenen Bedeutungen VO  3 Revolution,

Das Memorandum gilt der Methode einer künftigen tragt aber der Tatsache Rechnung, da{ß der technische
christlichen Sozialethik. Seıin Wert lıegt darın, da{fß VO  e Fortschritt VO  ; herrschenden Gruppen Z Verewigung
vornherein weltoften angelegt 1St und die praktische al ıhrer acht auUSgeNUTZT wird. Es erOrtert die Möglıchkei-
sammenarbeiıt aller Kirchen mMi1t den Menschen Wil- tCM; w 1e das HGUC Bewußtsein VO  3 der Menschenwürde,
lens 1Ns Auge talst, aber 1mM Bewulßstsein, da( diese Zi=- das alle Völker ertaflßt hat un weitgehend auf das vVAan-
sammenarbeit nıcht VO  e} den ekklesiologischen Funda- gelium zurückgeht (vgl dieser These VO  S Tho-
inmenten isoliert werden darf Dıie Aufgabe se1 zunächst 11145 Herder-Korrespondenz ds Jhg., 510 ZUuUr öffent-
ıne umfassende Sıtuationsanalyse Hinzuziehung lichen Geltung gebracht werden annn Denn die Jjetzıgen
aller Methoden der modernen Gesellschaftswissenschaft, natıonalen und internationalen Strukturen VO  — Politik
und War > da die Kirchen lernen mussen, „1hr institu- un: Wirtschaft se]en außerstande, die wichtigsten ökono-
tiıonelles Daseın als Teıl der Gesellschaft, als Strukturen mischen Probleme lösen, un: lieferten einen Teıl der
mıt sıtuat1onsspezifischen Herrschaftstormen erste- Menschheit unbedenklich dem Hungertode Aaus, insofern

se]en s1e „teilweise destruktive Strukturen“. Wiederhen“ (S 77) Daher wird die übliche deduktive Methode
des Ausgehens VO  S ewıgen Prinzıpien für unzureichend wiıird den Christen die Aufgabe zugesprochen, ıne radı-
gehalten, diese werden vielmehr als Zze1lt- un S1tUAt10NS- kale Änderung herbeizuführen, ohne reılich die konkre-
gebunden erwıesen. Zur Ergaänzung wird W1€e bereıts ten Möglichkeiten erortern, W1e die christlichen Mıno-
ın der Pastoralkonstitution Gaudıium et Sspes erprobt rıtäten in der Welt diese praktische Aufgabe überhaupt
die induktive Methode der Tatsachenanalyse 1mM Hınblick eısten könnten. Es fehlt das realıstische Denken VO  3 der
auf die revolutionären Wandlungen der Gesellschaft Basıs her!
empfohlen. Beide Methoden müßten kombinıiıert werden, Das vlierte Memorandum gilt dem Zusammenhang VO  -

wobej beachten sel, da{f die biblische Offenbarung VO Ekklesiologie un Anthropologie bzw. der bereits mehr-
Menschen doch einen bleibenden Rahmen ergibt. fach projektierten Verbindung der beiden bisher getrenNN-
Das zweıte Memorandum greift die Frage der technıischen ten Arbeitsgebiete VO  > Faıith ıN: Order un „Kırche und
Gesellscha f} auf, in der Erkenntnis, da{ß die Ergebnisse Gesellschaft“, Jegıtime und befriedigende Grundlagen
der Genter Weltkonterenz „Kirche und Gesellschaft“ VO  3 einer praktischen Zusammenarbeit der Kırche finden
1966 weıterer Klärung bedürten. Es wiırd ZWar ZU ber schon die Klassıfızierung der vorherrschenden
geben, daß die Technik das Fundament des menschlichen Ekklesiolegie zeıgt die Schwierigkeiten des Vorhabens,
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zumal da keine der beiden Kommuissı:onen 1 Namen der Der Sınn dieser Thesen ergibt sıch aus dem Folgenden.
Kıirchen sprechen n So gelangt INa  - NUr U: Planung Es heißt „Offizielle Erklärungen der Kirchen haben
Jangfristiger Studienarbeiten, SOZUSAaSCNH eıiner „Dauer- 7zweitellos iıhren VWert, besonders ın Krisenzeıiten.“ Es
reflexion“ aller schwierigen Fragen, einmal iıne I56- sollte jedoch nıcht übersehen werden, da{fß das Wort 1N-
Suns entdecken. Das „wahrhaft ökumenische Problem“ offizieller Gruppen un: selbst eines einzelnen größere
sel, „inwıeweıt die verschiedenen geschichtlich geworde- Wirkung haben könnte. Dıie christliche Gemeinschaft
nen Ekklesiologien die schöpferischen ewegungen müsse bereit se1n, sıch VO  3 Gottes Wort, Wıiıllen un Füh-

Iuns überraschen lassen, WEenNn S1e nıcht VO  ; otfiziellerun Gruppen tolerieren un begrüßen können“. Dazu
werden 1er Aufgaben als Schwerpunkte formuliert, ” Seıite tormuliert werden. Diese Bereitschaft sıch
unserem Suchen 1n den kommenden Jahren Rıchtung mıiıt den verschiedenen offiziellen Ekklesiologien. Kurz-
geben“ (S 87) u 65 wird datür plädıiert, freie Gruppen nıcht 19880858

tolerieren, ohne deswegen grundsätzlıch die „1NSt1tut10-
Schwerpunkte der Arbeit nalısıerte Kirche“ ZUguUunNsten freier Gruppen un: ewe-

SUNSCH beiseite schieben. Man sucht also ıne Art
Als ersties heißt 95  1e Bemühungen historisches freier Vollmacht tür die „charismatischen Gruppe  CC se1-

un dogmatisches Verstehen der Ekklesiologien anderer tens der offiziellen Kırchen, eın außerordentlich bemer-
Traditionen mussen fortgesetzt werden. Um jedoch tat- kenswerter Gedanke.
sächlich die heutige Wirklichkeit der Kirchen heranzu- Es wird aber durchaus die Gefahr dieser nregung g-
kommen, 1St wesentlich, 1in diese Studien auch anthro- sehen. Daher ZU Schluß der Vorschlag: angesichts der
pologische un: ethische Fragen einzubeziehen. Das Pro- scharten Konflikte über soz1ıale Probleme, die die hri-

stenheit in vielen Ländern entzweıen, sollte mehr dafürblem der Trennung esteht nıcht NUur 1m Hınblick aut
ererbte Traditionsunterschiede. Es ergeben sich auch 11- SESOTBL werden, die Verfechter verschiedener Ansichten
INner wıeder LIEUC kirchentrennende Faktoren durch ine zusammenzubrıngen. Der Zusammenprall konträrer
verschiedene Beurteilung der Aufgabe der Welt Meıinungen autf der Genter Weltkonterenz VO  Z „Kirche

„Wır sollten uns kritischer der Getahr des Dilettantis- un: Gesellschaft“ se1l der wichtigste Beıitrag dieser Kon-
INUS 1in der Behandlung sozıaler Probleme bewußt se1n. ferenz SCWESCNH.
Die Größe der Aufgabe der Christen und die Gewichtig- Von der besonderen Sıtuation der einladenden russisch-
eıt iıhres Anspruchs, komplizierte weltliche Probleme 1n orthodoxen Kırche 1n Sagorsk her gesehen, bedeuten diese
Angriff nehmen dürten un mussen, machen vier Memoranden ıne Entlastung der offiziellen Kirchen
ihnen Z Gebot, kritische un: objektive Methoden der VO der Verantwortung für die unmittelbaren Ergeb-

nısse der Arbeit der Studienkonferenz des Weltrates undAnalyse, der Urteilsbildung un: der Formulierung VO  ;

Stellungnahmen anzuwenden.“ Um mehr, da NUr die deren Bevollmächtigung treien Inıtiatıven. Dasselbe
Christen 1m Wıssen die Vergebung gegenüber der gilt übriıgens VO  3 Rom her gesehen. Es dürfte sich erst nach
Vergangenheıit ehrlich se1ın un auf Grund iıhrer Hoffinung Uppsala herausstellen, ob diese Entlassung der Genter
realistisch die Möglichkeiten der Zukunft UÜNMNSCIGE Welt Studienabteilung 1n die treie Verantwortung ıne praktı-
erwagen könnten. kable Lösung se1in wird

Vorgänge und Entwicklungen
Kontroverse ber den Kreuzestod land“ scheiterte dann der Unsachlichkeit un: Stil

der Angriffe. Dıiıeser Umstand SOWI1e die Tatsache, daß 1N-
Dıiıe Auseinandersetzung die Karfreitagspredigt 7wiıischen der Bischof VO  ; Basel, Hänggı, die theologi-
(„Starb Jesus umsonst?”) des Schweizer Dominikaners sche Fakultät mi1t der Erstellung VO  3 Z7wel Gutachten
Mainberger, über die WIr bereits ÜnZz berichteten (vgl beauftragt hatte, ührten dann ZU vorläufigen Abbruch

der öffentlichen Kontroverse. Dıie Zzwel Gutachten, einHerder-Korrespondenz ds Jhg., 359 1St noch nıcht
endgültig beendet. iıne interne Aussprache 7zwischen ıhm bibeltheologisches VO  - Ruckstuhl un eın dogmatisches
un: Professoren der Luzerner theologischen Fakultät über VO Ern1i, SOWI1e ein schriftlicher Beitrag des Theologen

Hans Urs VO  e Balthasar (vgl „Schweizerische Kiırchen-die ormale un: sachliche Adäquatheit verschiedener For-
mulierungen seiner Predigt 1St vorgesehen. Da sıch be1 zeıtung“, K3 u.,. 68) bildeten die Grundlage für
dieser Kontroverse eine zentrale Glaubensfrage han- die doktrinale Stellungnahme des Bischofs. In ıhr be-
delt, soll das Sachproblem hıer noch einmal ausführlicher scheinigte der umstrittenen Formulierung des ”  s
ZUur Sprache kommen. An der Kontroverse VOTLr allem sonst“ des Kreuzestodes einen exegetisch w1e dogmatisch
die beiden Luzerner Tageszeıtungen „Luzerner eueste vertretbaren Sınn, der jedoch das Ärgern1s des Kreuzes
Nachrichten“ un „Vaterland“ beteiligt. Meıer 5 J. ehe- nıcht adäquat ZU Ausdruck bringe. Den Vorwurt der
malıger Studentenpfarrer 1n Bern, hatte in einem polemi- Evangeliumswidrigkeit machte siıch jedoch nıcht
schen Beıtrag iın „Vaterland“ (27 68) Mainberger eigen.
„evangeliumswıdrige“ Verkündigung vorgeworfen, die

einer Stelle „Gotteslästerung“ SICHNZE. Diesen Inhalt un AnliegenVorwurtf beantworteten die Seelsorger der Luzerner
Pfarrei St Josef, die Predigt gehalten worden WAafrT, Die wesentlıchen Aussagen der Predigt („Luzerner Neue-
miıt eiınem offenen Brieft („Vaterland“, D 68), 1ın dem STE Nachrichten“, 31 /8) sind: Jesus starb weder,
sS1e die Absicht Mainbergers klarzustellen suchten. Eıne für sıch verdienen noch weıl verzweifelte. In
weıtere öffentliche Diskussion der Sachfragen 1m „Vate;‘- beiden otıven hätte Gott nıcht „ankommen“ können.
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